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DIE BERNER WOCHE Nr. 33

Jean Léonard Lugardon. Arnold von Melchtal.

Xtnb mit bem ©ffenfodjen aud). (Es mar roirïlidj eine dnau»
ferei non Siîe, bah fie ihr nur bas Stittageffen ins Saus
fdjidte. 2Ibenbbrot unb grühftüd unb daffee tonnte fie audj
oerlangen. Sloh ben Sadjmittagsfaffee! Ol), fie mar nid)t
unoerfdjämt. Den Sîorgenïaffee roolïte fie fid) gerne auf
il)rent ©asherb — ©as in ber düdje muhte fein! — aud)

fünftig felber ïodjen. Sdjon bamit fie morgens fo lange im
Seti liegen bleiben tonnte, roie - fie roolîte. Das toürbe ibr
balb über roerben? 3hr? See! ©ab's toas Schöneres für
eine fdjroadje alte Frau, bie fidj fiebäig 3a!jre lang oon früh
bis fpät abgeradert batte, als roenn fie bes Borgens im
Sett fagen tonnte: „3d bruut nod) nid) uptoftan!" 3toan3ig»
mal, fünfäigmal, bunbertmal, fo oft es ibr Späh madjte.
Seife, halblaut, träftig, bah man's burdj bie SBänbe börte:
„Sfiet 9Sid)eeIfett uut bei Sraden bruutt ttodj nid) uptoftan!"

(F.ortfehung folgt.)

Jean Léonard Lugardon.
Zum 50. Todestag, 17. August 1934.

3u ben beften dunftmalern bes lebten 3abrbunberts,
bie uns (Senf fdjenîte, gebort 3ean ßeottarb fiugarbon, ber
betannte Diftorienmaler. Die meiften ßefer roerben ibn aus
ben jablreidjeu Seprobuïtionen feiner bebeutenbften ©emälbe
aus ber Sd>n>ei3ergefdjid)te roenigftens bem Samen nad)
tennen, toir erinnern nur an ben „Sütlifdjrour", „Dell rettet
Saumgarten", „Die ©roberung bes Sohberg", „Srttolb oont
Steldjtal", „Die Sefreiung Somtioarbs aus bem Sthloh
©billon burdj bie fiegreithen Serner", „Der ©efangene oon
©billon". Dauptfädjlidj bie Darftellungen aus bent Dell»
Sagenfreife haben ibn betannt gemadjt unb populär basu.
ßiebeooll but fid) ber dünftler in ben Sagenftoff unb bie
ßanbfdjaft ber 3nnerfd)roei3 oerfentt. Seine ©nttoürfe unb
Figuren finb o ortrefflieb gefeben, bramatifdj lebhaft ge»

ftaltet, burdjbadjt, ooll draft, inbioibueller, geiftooller Suf»
faffuttg, frei oon allem donoentionellen. Diefe ©efd)idjis»

bilber finb übrigens aud) im
Suslanbe ftar! beachtet toorben,
3. S. in Saris, trugen bem

dünftler oiele Sus3eidjnungen
befonberer 2Irt ein. S3ie roun»
berooll nimmt fid) beifpiels»
toeife in bei bramatifdjen ©im
heitlidjfeit unb Seichtheit bas
Silb „Srnolb com Steldjtal"
aus! ©s fdjilbert fenen Sto»
ment, als bie dnedjte bes

ßanboogts ßanbenberg bie bei=

ben Cdjfen bes Deinridj an ber
Dalben oom Sfluge fpannten,
Srnolb in blinbem 3orn mit
einem Steden auf einen dnedjt
losfcblug. ©s ift bie pradjtoolle
Seranfdjaulid)ung ber 2Borte
Schillers in „Sßilbelm Dell":
„3n bie Seele fdjniti mir's,
als ber freche Sube bie Och»
fen, bas fdjönfte Saar, mir oor
ben Sugen fpannte. Dumpf
brüllten fie, als hätten fie bas
©efübl ber Ungebühr unb ftie=
hen mit ben Dörnern unb,
meiner felbft nicht Derr, fdjlug
idj ben Solen."

3ean ßdonarbo ßugarbon
!am am 30. September 1801 als Hhrmadjersfohn in ©enf
3ur 2ßelt, befudjte nach bem Sdjulaustritte bie 3eid)nungs=
fdjule ber Société des arts in feiner Saterftabt unb er»

hielt hier ben erften fünftlerifchen Unterricht oon Seoerbin.
3m 3abre 1819 reifte er 3ur ÜBeiterbilbung nach Saris,
tourbe ber begabtefte unb beoor3ugtefte Schüler bes Sarons
©roh, bes befannteften Diftorienmalers. ©r machte rafdje
Fortfdjritte, reifte nach 3toeijä'hriger Susbilbung nach Flo»
ren3, too er fich mit 3ngres befreunbete, ber eine nachhaltige
SBirfung auf feine dunftridjtung ausübte. 3m 3abre 1824
erlieh bie ©enfer Société des arts ein Sreisausfdjreiben für
bas befte ©emälbe über bie Sefreiung Sonnioarbs aus bem

Sdjloh ©bidon burdj bie fiegreidjen Serner. ßugarbon be=

teiligte fich, erhielt ben Sreis bes ©rafen Sellen unb madjte
bamit 3um erftenmal oon fid) reben. 1826 ging ber dünftler
mit feiner jungen grau, bie ihm halb ftarb, nach Som. Sus.
ber Sömeqeit flammen einige ber beften ©emälbe bes Sîei»
fters, bie auf dunftausftellungen in ©enf unb Sern hohe
Snerfennung fanben. 1829 lehrte er nach ©enf 3urüd,
hatte feilt Stelier an ber Sue bu Shone, fiellte 1835 int
Salon bu ßouore in Saris aus, traf hier feine alten Freunbe
©harlet, ©ourt, 3ngres, erhielt ehrenoolle Aufträge für bas
Sîufeum in Serfailles. Son ihm flammen einige fehr gute
©emälbe ber grohen Serfailler ffiemälbegalerie, bie Sor»
traits oott Siatthieu be Slontmorencp, oon 3ean be S our»
bon, oon Sacques b'Sftampes, oon ©uillaume SBarhant,
oon ßubroig XIII., bas Dableau ber Sdjladjt oon Saint»
ßaurent. ©r malte auch' im Schlöffe oon Fontainebleau,
too ihm bie Wusfchmüdung bes Saales François I. über»

tragen toar. 3n ben brei 3ahren, toährenb toeldjen ßu»
garbon in Saris xoeilte, hatte er glän3enbe ©rfolge, oiel
Stnerïennung. Drofebem 30g es ihn nach ©enf 3urüd. ©r
trug fich mit ber Sbfidjt, hiftorifche Silber aus ber Sdjroei3er»
gefdjidjte 3U fchaffen, ein Sorhaben, bas er benn auch in bie

Dat umfehte. Das Silb „Sßilhelm Dell rettet Saumgarten"
befinbet fich heute im Sunbeshaus 3u Sern, „Slrnolb oom
9KeId)taI" im ©ettfer Siufeum, toeitaus bie Siehr3ahl leiber
itt auslänbifchem Sefih-

ßugarbon betätigte fich auch int ©enre unb in ber

biblifdjen Stalerei. Siel beachtet roerben feine Silber „Suth
unb Sons", j,©hriftus am dreu3e", „Dagar in ber SBüfte".
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lean I>èonarà jn^aiclon. árnolà von NelvUtal.

Und ?nit dem Essenkochen auch. Es war wirklich eine Knau-
serei von Nike, daß sie ihr nur das Mittagessen ins Haus
schickte. Abendbrot und Frühstück und Kaffee konnte sie auch

verlangen. Bloß den Nachmittagskaffee! Oh, sie war nicht
unverschämt. Den Morgenkaffee wollte sie sich gerne auf
ihrem Gasherd — Gas in der Küche mußte sein! — auch

künftig selber kochen. Schon damit sie morgens so lange im
Bett liegen bleiben konnte, wie-sie wollte. Das würde ihr
bald über werden? Ihr? Nee! Gab's was Schöneres für
eine schwache alte Frau, die sich siebzig Jahre lang von früh
bis spät abgerackert hatte, als wenn sie des Morgens im
Bett sagen konnte: „Ick bruuk noch nich uptostan!" Zwanzig-
mal, fünfzigmal, hundertmal, so oft es ihr Spaß machte.
Leise, halblaut, kräftig, daß man's durch die Wände hörte:
„Fiek Micheelsen uut dei Bracken bruukt noch nich uptostan!"

(Fortsetzung folgt.)

50. loâeswA, 17. 1934.

Zu den besten Kunstmalern des letzten Jahrhunderts,
die uns Genf schenkte, gehört Jean Leonard Lugardon, der
bekannte Historienmaler. Die meisten Leser werden ihn aus
den zahlreichen Reproduktionen seiner bedeutendsten Gemälde
aus der Schweizergeschichte wenigstens dem Namen nach
kennen, wir erinnern nur an den „Rütlischwur", „Teil rettet
Baumgarten", „Die Eroberung des Roßberg", „Arnold vom
Melchtal", „Die Befreiung Bounivards aus dem Schloß
Chilian durch die siegreichen Berner", „Der Gefangene von
Chillon". Hauptsächlich die Darstellungen aus dem Teil-
Sagenkreise haben ihn bekannt gemacht und populär dazu.
Liebevoll hat sich der Künstler in den Sagenstoff und die
Landschaft der Jnnerschweiz versenkt. Seine Entwürfe und
Figuren sind vortrefflich gesehen, dramatisch lebhaft ge-
staltet, durchdacht, voll Kraft, individueller, geistvoller Auf-
fassung, frei von allem Konventionellen. Diese Eeschichts-

bilder sind übrigens auch im
Auslande stark beachtet worden,
z. B. in Paris, trugen dem
Künstler viele Auszeichnungen
besonderer Art ein. Wie wun-
dervoll nimmt sich beispiels-
weise in der dramatischen Ein-
heitlichkeit und Belebtheit das
Bild „Arnold vom Melchtal"
aus! Es schildert jenen Mo-
ment, als die Knechte des

Landvogts Landenberg die bei-
den Ochsen des Heinrich an der
Halden vom Pfluge spannten,
Arnold in blindem Zorn mit
einem Stecken auf einen Knecht
losschlug. Es ist die prachtvolle
Veranschaulichung der Worte
Schillers in „Wilhelm Teil":
„In die Seele schnitt mir's,
als der freche Bube die Och-
sen, das schönste Paar, mir vor
den Augen spannte. Dumpf
brüllten sie, als hätten sie das
Gefühl der Ungebühr und stie-
ßen mit den Hörnern und,
meiner selbst nicht Herr, schlug
ich den Boten."

Jean Leonardo Lugardon
kam am ZV. September 18V1 als Uhrmacherssohn in Genf
zur Welt, besuchte nach dem Schulaustritte die Zeichnungs-
schule der Société ckes arts in seiner Vaterstadt und er-
hielt hier den ersten künstlerischen Unterricht von Reverdin.
Im Jahre 1819 reiste er zur Weiterbildung nach Paris,
wurde der begabteste und bevorzugteste Schüler des Barons
Groß, des bekanntesten Historienmalers. Er machte rasche

Fortschritte, reiste nach zweijähriger Ausbildung nach Flo-
renz, wo er sich mit Ingres befreundete, der eine nachhaltige
Wirkung auf seine Kunstrichtung ausübte. Im Jahre 1824
erließ die Genfer Société ckes arts ein Preisausschreiben für
das beste Gemälde über die Befreiung Bonnivards aus dem
Schloß Chillon durch die siegreichen Berner. Lugardon be-

teiligte sich, erhielt den Preis des Grafen Sellon und machte
damit zum erstenmal von sich reden. 1826 ging der Künstler
mit seiner jungen Frau, die ihm bald starb, nach Rom. Aus
der Römerzeit stammen einige der besten Gemälde des Mei-
sters, die auf Kunstausstellungen in Genf und Bern hohe
Anerkennung fanden. 1329 kehrte er nach Genf zurück,
hatte sein Atelier an der Rue du Rhone, stellte 1835 im
Salon du Louvre in Paris aus, traf hier seine alten Freunde
Charlet, Court, Ingres, erhielt ehrenvolle Aufträge für das
Museum in Versailles. Von ihm stammen einige sehr gute
Gemälde der großen Versailler Gemäldegalerie, die Por-
traits von Matthieu de Montmorency, von Jean de Bour-
bon, von Jacques d'Estampes, von Guillaume Warham,
von Ludwig XIII., das Tableau der Schlacht von Saint-
Laurent. Er malte auch im Schlosse von Fontainebleau,
wo ihm die Ausschmückung des Saales François I. über-
tragen war. In den drei Jahren, während welchen Lu-
gardon in Paris weilte, hatte er glänzende Erfolge, viel
Anerkennung. Trotzdem zog es ihn nach Genf zurück. Er
trug sich mit der Absicht, historische Bilder aus der Schweizer-
geschichte zu schaffen, ein Vorhaben, das er denn auch in die

Tat umsetzte. Das Bild „Wilhelm Teil rettet Baumgarten"
befindet sich heute im Bundeshaus zu Bern, „Arnold vom
Melchtal" im Genfer Museum, weitaus die Mehrzahl leider
in ausländischem Besitz.

Lugardon betätigte sich auch im Genre und in der

biblischen Malerei. Viel beachtet werden seine Bilder „Ruth
und Boas", ^.Christus am Kreuze", „Hagar in der Wüste".



Gibt es eine See-

schlänge?
Von Dr. Leo Koszella.

Die gute, alte Seefcblange ift wieber
aufgetaucht, biefes ßieblingstier bes ro=
marttifdjen 19. Sabrbunberts. Dafe fie
eine Seitlang gewiffermafeen in Vergeffen»
fieit geraten mar, lag weniger an ihr
ober etwa baran, bafe fie fidj aus ©roll
über bie oon 3meifel unb Spott gefcbüt»
telten SDÎenfchenïinber nidjt mehr geigte,
als oielmebr an ben Vtenfchen felber.
Satten fich bocb in ber 3töifdjen3eit einige
burchaus ernft 3U nebmenbe SBiffenfdjaftler gefunben —
allen ooran Dubemans unb ©oulb — bie aller brobenben
fiäcberlicbteit 3um Drob eine bidleibige golianien Vttade
für bie ©bre unb ©riften3 ber berüchtigten Seefcblange ritten.
Sie brachten es auch in ber Dat fertig, baff man nun'
felbft bort, too man bisher fcbon oon Serufs toegen bid
SOtbgticbïeit ber ©riftens oorfintflutlicber Diere ober gar
oon märchenhaften Seefchlangen grunbfäblich leugnete, plöb»
lieh oorfidbtig mit ben Steffeln 3uctenb, ausweiebenbe Vînt»
Worten gab.

Das mar bas Signal für bie gefamte SBeltpreffe, bie
Seefcblange oon nun an gan3 einfach totsufebweigen, toeil
man fieb eben ïeiner leichtfertigen Vlamage ausfegen wollte.

'9Ingefid)ts ber ©reigniffe oon £ocb Stef? in Schottlanb
tarn man aber nicht mebr um bie ©broniftenpflicbt hemm,
oon ber Seefcblange erneut Kenntnis 3u nehmen. Schon
besbalb nicht, weil bie angefebenften englifeben SBIätter bie
Sache burchaus ernft nahmen. Selbftoèrftânblich melbeten
fid) wieberum oon Sumor ebenfo wie oon 3pnismus ge»

Kampf zwischen einer Seeschlange und einem Wal, der im Juli 1875 in der Nähe von
Sansibar beobachtet wurde.'*

Eine monströse Seesehlange, die am 28. Dezember 1848 von einem Boot des französischen
Seglers „Pekin" in der Nähe von Moulmein zwischen Kap der guten Hoffnung und
St. Helena entdeckt wurde.

labene Sîepttîer. 9Jtan wies auf bie 3ablreidjen, oor3ügIicben
2Bt)isft) probu3ierenbeu Gabrilen in ber Stäbe bes febr tiefen
unb uriterirbifcb mit bem Osean in Verbinbung ftebenben
öees bin. ilRatt ftellte bie üblichen Vermutungen an, bafe
fich iRiefenerempIare eines Delphins ober einer 9îobbe in
üod) Vejf 3um Vefucb eingefunden hätten, fpracb oon opti»
fchert Däufcbungen ober gar oon Salhzunationen. Unb als
plöblich alle möglichen ©egenben ber 9Belt £o<b 9tefe ben
9tubm ftreitig 3U machen oerfuchten unb fdjleunigft mit ei»

genen Seefd)langen=©rernplaren aufwarteten (Vontano auf
Si3ilien, ein Ort am Sdjroarsen SOieer, ein See in Oft»
göterlanb in Schweben, Valencia in Spanien ufw.), ba
tauchte ber ja nicht unberechtigte Verbacht auf, bah bie
game Seefcblangen=©e fd)id) te nur eine ©rfinbung 3ur £e»
bung bes. grembenoerïebrs fei.

fRoch ift ber gall £od) Vefe felbft unentfehieben. 3war
liegen eibbefräftigte Vusfagen burchaus nüchterner unb fonft
einmanbfreier 3eugen cor; 3toar 30g bie gilminbuftrie mit
ge3üdten gilmïameras unb nächtlicherweile VSacbe fdpebenben

gadelträgern aus, um ein bisher nur febr
mageres IRefuItat heimzubringen; 3war
würben hohe VSetten abgefchloffen unb
fogar bie. pbantaftifche Velofmung oon
20,000 Vfunb Sterling für ben ausgefegt,
ber bas Ungeheuer lebenb fangen würbe;
aber bie beiben fich heftig befebbenben
greunbe unb ©egner ber Seefchtange tön»
nen fich einftweilen nichts weiter entgegen»
rufen als: 3n £od> Steh nichts Steües.

Die itampfpaufe wirb oon ben greun»
ben benubt, um bie ©efebiebte ber See»

fd)Iange erneut auf3uroIlen, fie um immer
neue ©iu3elbeifen 3u bereichern unb bamit
bie ÜDtöglicbfeit ber ©riftem bu erhärten.

Vtau braucht ja nun nicht fo weit 3U

geben, wie es oiele URptbengläubige tun,
unb fämtliche Dramen, £inbroürnter,
Scbredfaurier unb fonftigen Veptile, See»

jungfern unb anbere gifdp unb 9tmöben»
menfehen herbei 3U rufen unb gar bie
Drachentöter felber. Von Volppbem über
Dbeffeus, gerfeus unb Dbpffeus bis 3U

Siegfried, Veowulf unb ©030m, ben be»

betanntlich Schiller in ber berühmten 23al=
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3u biefen ©emälben machte er Stubien im
Orient. Die Sti33enbücber biefer Stubien»
fahrten finb in ber Slriana in ©enf.

Vtehrere Sabre war fiugarbon Direttor
ber ©enfer 3unfta!abemie, bat in biefer
3eit unb fpäter bas ©enfer 5tunftleben
als ber ©röfeten einer ftart befruchtet, ©r
ftarb im hohen Hilter am 17. ÎTuguft 1884.

V.
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(^îì)t 68 6IH6 866-

86tl1aiIA6?
Von Or. Oev Lios^ella.

Die gute, alte Seeschlange ist wieder
aufgetaucht, dieses Lieblingstier des ro-
mantischen 19. Jahrhunderts. Daß sie
eine Zeitlang gewissermaßen in Vergessen-
heit geraten war, lag weniger an ihr
oder etwa daran, daß sie sich aus Groll
über die von Zweifel und Spott geschüt-
telten Menschenkinder nicht mehr zeigte,
als vielmehr an den Menschen selber.
Hatten sich doch in der Zwischenzeit einige
durchaus ernst zu nehmende Wissenschaftler gefunden —
allen voran Oudemans und Gould — die aller drohenden
Lächerlichkeit zum Trotz eine dickleibige Folianten Attacke
für die Ehre und Existenz der berüchtigten Seeschlange ritten.
Sie brachten es auch in der Tat fertig, daß man nun'
selbst dort, wo man bisher schon von Berufs wegen di<Z

Möglichkeit der Existenz vorsintflutlicher Tiere oder gar
von märchenhaften Seeschlangen grundsätzlich leugnete, plötz-
lich vorsichtig mit den Achseln zuckend, ausweichende Ant-
Worten gab.

Das war das Signal für die gesamte Weltpresse, die
Seeschlange von nun an ganz einfach totzuschweigen, weil
man sich eben keiner leichtfertigen Blamage aussetzen wollte.

Angesichts der Ereignisse von Loch Neß in Schottland
kam man aber nicht mehr um die Chronistenpflicht herum,
von der Seeschlange erneut Kenntnis zu nehmen. Schon
deshalb nicht, weil die angesehensten englischen Blätter die
Sache durchaus ernst nahmen. Selbstverständlich meldeten
sich wiederum von Humor ebenso wie von Zynismus ge-

2>vise1ieQ einer LeeseklanAe und einem der irn luli 1875 in der Nake von
8ànsit>3r beobaektet >vurde.5

Lillk monströse ZessvkIsiiZe, Nie AM 28. December 1848 von einem Loot lies Iran-ösisoden
ZsZIers „Lekin" in àsr Italie von Noulmein -ivvisvlien Ivnp der Znten NokkuunZ unci
Lt. Helena entàeàt norde.

ladene Skeptiker. Man wies auf die zahlreichen, vorzüglichen
Whisky produzierenden Fabriken in der Nähe des sehr tiefen
und unterirdisch mit dem Ozean in Verbindung stehenden
Sees hin. Man stellte die üblichen Vermutungen an, daß
sich Riesenexemplare eines Delphins oder einer Robbe in
Loch Neß zum Besuch eingefunden hätten, sprach von opti-
scheu Täuschungen oder gar von Halluzunationen. Und als
plötzlich alle möglichen Gegenden der Welt Loch Neß den
Ruhm streitig zu machen versuchten und schleunigst mit ei-

genen Seeschlangen-Exemplaren aufwarteten (Pontano auf
Sizilien, ein Ort am Schwarzen Meer, ein See in Ost-
göterland in Schweden, Valencia in Spanien usw.), da
tauchte der ja nicht unberechtigte Verdacht auf, daß die
ganze Seeschlangen-Eeschichte nur eine Erfindung zur He-
bung des Fremdenverkehrs sei.

Noch ist der Fall Loch Neß selbst unentschieden. Zwar
liegen eidbekräftigte Aussagen durchaus nüchterner und sonst

einwandfreier Zeugen vor! Zwar zog die Filmindustrie mit
gezückten Filmkameras und nächtlicherweile Wache schiebenden

Fackelträgern aus, um ein bisher nur sehr

mageres Resultat heimzubringen,- zwar
wurden hohe Wetten abgeschlossen und
sogar die phantastische Belohnung von
29,000 Pfund Sterling für den ausgesetzt,
der das Ungeheuer lebend fangen würde,-
aber die beiden sich heftig befehdenden
Freunde und Gegner der Seeschlange kön-
neu sich einstweilen nichts weiter entgegen-
rufen als: In Loch Neß nichts Neues.

Die Kampfpause wird von den Freun-
den benutzt, um die Geschichte der See-
schlänge erneut aufzurollen, sie um immer
neue Einzelheiten zu bereichern und damit
die Möglichkeit der Existenz zu erhärten.

Man braucht ja nun nicht so weit zu
gehen, wie es viele Mythengläubige tun,
und sämtliche Drachen, Lindwürmer,
Schrecksaurier und sonstigen Reptile, See-
jungfern und andere Fisch- und Amöben-
menschen herbei zu rufen und gar die
Drachentöter selber. Von Polyphem über
Thesseus, Ferseus und Odysseus bis zu
Siegfried, Beowulf und Gozon, den be-

bekanntlich Schiller in der berühmten Bal-

Nr. 33

Zu diesen Gemälden machte er Studien im
Orient. Die Skizzenbücher dieser Studien-
fahrten sind in der Ariana in Genf.

Mehrere Jahre war Lugardon Direktor
der Genfer Kunstakademie, hat in dieser
Zeit und später das Genfer Kunstleben
als der Größten einer stark befruchtet. Er
starb im hohen Alter am 17. August 1334.

V.
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